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Wahlkreis 12
Kandidaten im Duell (17)

Was müssen wir
bei der Inklusion

verbessern,
Herr Beier?“

Sieben Kandidaten demokratischer Par-
teiengibt es imLandtags-Wahlkreis 12

(südliches Schmalkalden-Meiningen ohne
Grabfeld, aber mit Schwallungen). Sechs
machen bei unserem Duell mit. Heute de-
battieren Janine Merz (SPD) und Patrick
Beier (Linke)über Inklusion.

JanineMerz (SPD)
fragt:
Bildungspoli-
tisch steht das
Land schon seit
der CDU-Allein-
regierung im-
mer wieder in
der Kritik beim
Thema inklusiver Unterricht.
Wie wollen Sie in dieser Frage dazu

beitragen, dass es eine für alle Seiten,
aber insbesondere die Betroffenen,
zufrieden stellende Lösung gibt?
Was kann und muss verbessert

oder gar korrigiert werden?

Patrick Beier
(Linke) antwortet:
Unsere Leitidee
ist die Fortfüh-
rung des Weges
der gelingenden
Inklusion. Da-
bei setzt die Lin-
ke auf eine enge

Kooperation zwischen Schule, El-
ternhaus und sozialpädiatrischen
Zentren. Welche Schule die Kinder
besuchen, entscheiden hierbei in
erster Linie die Eltern.
In Zukunft muss, um eine Inklusi-

ve Bildung gewährleisten zu können,
natürlich verstärkt auf Aus- undWei-
terbildung gesetzt werden. Zukünftig
sollen die bereits vorhandenen För-
derzentren gestärkt und mit einer
Doppelaufgabe versehen werden:
Spezialunterricht an der Schule zum
einen, die förderpädagogische Un-
terstützung des inklusiven Unter-
richts in der Region zum anderen.
Außerdem soll der mobile sonderpä-
dagogische Dienst ausgebaut und ge-
stärkt werden.

JanineMerz (SPD)
erwidert:
Die SPD steht
für eine gelebte
Inklusion. Un-
ser Schulsystem
kann und muss
schrittweise in-
klusiv werden.
Dafür ist es notwendig, den Schulen
die personellen und materiellen Res-
sourcen für eine gelingende Inklusi-
on zur Verfügung zu stellen und die
Förderschulen als Bestandteil des Bil-
dungswesens zu erhalten.
Auch unsere Berufsschulen müs-

sen künftig befähigt werden, noch
mehr Menschen mit Behinderungen
für den ersten Arbeitsmarkt fit zu
machen. Insgesamt darf es aber keine
Überforderung der betroffenen Kin-
der und Jugendlichen sowie der
Lehrkräfte geben.
Ich bin der Ansicht, wenn diese

Voraussetzungen noch nicht ge-
schaffen werden können, muss die
Geschwindigkeit der Umsetzung des
inklusiven Unterrichts dieser Tatsa-
che Rechnung tragen.

Morgen: Christian Horn (Piraten)
fragt Michael Heym (CDU)
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Ralph W. Meyer (Ltg.) .....................(03693) 440321
Marko Hildebrand-Schönherr (stv. Ltg.)
..........................................................................................(03693) 440336
Kerstin Hädicke.......................................(03693) 440359
Antje Kanzler ..............................................(03693) 440363
Sigrid Nordmeyer ................................(03693) 440323
Carola Scherzer (Kultur) .............(03693) 440339
Ralf Ilgen (Sport)...................................(03693) 440325
Markus Kilian (Volontär) ............(03693) 440332

Achtung Blitzer !

Hier kontrolliert heute die
Polizei:

Wasungen

Am Montag wurden 13 Bürger im Land-
kreis verkehrsrechtlich belangt.

Heimische Wahlkreise
Wahlkreis 12: Meiningen und südli-
cher Kreis SM (mit Benshausen,
Wölfershausen, Schwallungen)
Wahlkreis 13: Schmalkalden und
nördlicher Kreis SM (ohne Schwall.)
Wahlkreis 18: Hildburghausen,
Kreis HBN Süd/West plus Gemeinde
Grabfeld (ohne Wölfershausen)

Werkzeug und Diesel
von Baustelle geklaut

Meiningen – UnbekannteDiebe bra-
chen in der Zeit vom vorigen Mitt-
woch bis Montagmorgen in einen
Bürocontainer auf einer Baustelle in
der Berkeser Straße in Meiningen-
Dreißigacker ein und entwendeten
daraus den Schlüssel zu einemRadla-
der. Die Einbrecher fuhren die Ar-
beitsmaschine ein Stück beiseite und
klauten anschließend aus dem da-
hinter befindlichen Container eine
Rüttelplatte und einen Stemmham-
mer. Zudem brachen sie einen Me-
talltank, der auf der Baustelle abge-
stellt war, auf und zapften insgesamt
etwa 500 Liter Diesel ab. Die Ermitt-
lungen zu den Tätern dauern an.
Zeugen, die Hinweise geben können,
was sich auf der Baustelle abgespielt
hat, werden gebeten, sich unter

(03693)5910 bei der Polizei-
inspektion Schmalkalden-Meinin-
gen zu melden.

Beratersprechtag für
Existenzgründer

Meiningen – Der nächste Berater-
sprechtag für Existenzgründer findet
am heutigen Mittwoch von 9 bis 13
Uhr, im Landratsamt, Obertshäuser
Platz 1, im Haus 1 (Raum 516), statt.
Gründungsinteressierte und Jungun-
ternehmer können sich von zahlrei-
chen Experten rund um das Thema
Selbstständigkeit informieren und be-
raten lassen. Zielgruppe sind alle, die
über Existenzgründung in Thüringen
mehr erfahren möchten, konkreten
Gründungsunterstützungsbedarf ha-
ben oder seit maximal drei Jahren ein
Unternehmen führen. Anmeldung
bei Andrea Biering von ThEx Enter-
prise unter (03681)4521904.

Erinnerungen an Grenzöffnung
durch Zeitzeugen wachhalten

Am 9. November ist es 30
Jahre her, dass die Grenze
zwischen Ost und West
durchlässig wurde. Die
Vorbereitungen für die
Jubiläumsveranstaltungen
laufen auf Hochtouren.

Meiningen – In Vorbereitung auf die
dritte Podiumsdiskussion trafen sich
kürzlich erneut acht Zeitzeugen aus
den Grenzkreisen Meiningen und
Rhön-Grabfeld auf Einladung des
Kreisarchivs Schmalkalden-Meinin-
gen. Die Podiumsdiskussion ist für
den Mittwoch, 27. November, ge-
plant und wird im Rahmen der Son-
derausstellung des Kreisarchivs unter
der Thematik „Wahnsinn – Wende
– Wiedervereinigung: Aufbruch und
Begegnungen in den Grenzkreisen
Meiningen (Altkreis) und Rhön-
Grabfeld“ stattfinden.
Unter Leitung von Hanns Fried-

rich, Kulturreferent des Landkreises
Rhön-Grabfeld, traf die dritte Zeit-
zeugengruppe zusammen, um die
Themen für die Podiumsdiskussion
zu besprechen. Diese steht unter
dem Motto: „Die Grenze ist offen
– Freudentaumel und Euphorie in
Ost und West“.
In Vorbereitung dieser Runde

tauschten die Zeitzeugen Erinnerun-
gen aus zur Frage, welche Auswir-
kungen die Grenzöffnung in beiden
Landkreisen hatte. Horst Strohbusch
und Karl-Jürgen Amthor sowie ehe-
malige Bedienstete der DDR-Grenz-
truppen und des ehemaligen Volks-
polizeikreisamtes Meiningen sowie
Gerhard Schätzlein aus Filke konn-
ten sich an die Tage der Grenzöff-
nung im Wendeherbst 1989 noch
sehr gut erinnern.

Rot-Kreuz-Begegnungen

Von Seiten des Roten Kreuzes wa-
ren Helmut Schuchardt aus dem
Kreis Meiningen sowie Harald Schel-
lenberger aus Mellrichstadt bereit,
von den überwältigenden positiven
Begegnungen im Bereich des Roten
Kreuzes 1989/90 zu berichten. Bald
entwickelten sichhier landkreisüber-
greifend erste Begegnungen, wovon
das Rote Kreuz im Kreis Meiningen
maßgeblich profitierte. Eine heraus-
ragende Rolle nahmendabei der ehe-
malige Landrat im Landkreis Rhön-
Grabfeld, Fritz Steigerwald, und
Adolf Saam, Kreisgeschäftsführer des

Bayrischen Roten Kreuzes im Land-
kreis Rhön-Grabfeld, ein. Damit er-
folgten bereits 1990 erste Weichen-
stellungen für eine gute Zusammen-
arbeit innerhalb des Roten Kreuzes.
Weiter berichtete Harald Schellen-

berger, ehemaliger Mitarbeiter des
Bayrischen Roten Kreuzes, sehr ein-
drucksvoll über die großen logisti-
schen Herausforderungen zur Bewäl-
tigung des nicht endenden Besu-
cherstroms von Bürgern aus Thürin-
gen in den Landkreis Rhön-Grabfeld
am Beispiel der Stadt Mellrichstadt.
Nicht zu vergessen die unbeschreib-
liche Freude der Menschen, die sich
in diesen Tagen in Mellrichstadt be-
gegnet waren. Spannend sind auch
Schellenbergers schriftlichen Chro-
nik-Aufzeichnungen, welche er in
Kopie dem Kreisarchiv in Meiningen
zur Archivierung übergab.

Uwe Reitzner berichtete aus der
Sicht der Volkspolizei über die unge-
wissen Tage als Volkspolizist, denn es
blieben Befehle und Weisungen sei-
ner übergeordneten Dienststelle aus.
Weiter schilderte er die Autostaus
von Meiningen Richtung Grenz-
übergangsstelle (GÜST) Henneberg/
Eußenhausen, die er in den erstenTa-
gen der Grenzöffnung als Regulierer
begleitet hat.

Chaos an der GÜST

Fritz Müller aus Meiningen erin-
nerte sich an die chaotische Situa-
tionnachBekanntgabe derGrenzöff-
nung am 9. November 1989 als
Diensthabender Offizier auf der
GÜST, die Öffnung zahlreicher wei-
terer kleiner Grenzübergänge sowie
den Abbau der Grenzanlagen im

Frühjahr 1990. Die ersten Schlagbäu-
me öffneten sich um 4 Uhr in der
Nacht vom 9. zum 10. November
1989.
Interessant ist auch, wie die ersten

Kontakte zu den jeweiligenNachbar-
landkreisen erfolgten. So berichtete
etwa Gerhard Schätzlein, ehemaliger
Lehrer und Bürgermeister in der Ge-
meindeWillmars, über erste Kontak-
te und Begegnungen zu den Nach-
bargemeinden in Thüringen im No-
vember 1989. Erste Initiativen mit
dem großen Wunsch nach Begeg-
nungen gingen oftmals von den
Thüringern aus, insbesondere dort,
wo alte verwandtschaftliche Bezie-
hungen bestanden. Auch über fol-
gende wirtschaftliche Beziehungen
entwickelten sich persönliche Kon-
takte.

Großes Misstrauen

Bis Dezember 1989 erfolgte nach
Angaben von Uwe Reitzner eine
Kontrolle der Ausweispapiere. In den
Dienststellen der „staatlichen Orga-
ne“ begann zudem die Überprüfung
der Mitarbeiter hinsichtlich ihrer
Kontakte zum Ministerium für
Staatssicherheit. So sollte Reitzner
später erfahren, dass fünf Stasispitzel
auf ihn als Offizier angesetzt waren.
Der Abbau der Grenzanlagen lief

strikt nach Befehlen ab. Kontakte zur
Grenzpolizei im Westen waren an-
fänglich von großem Misstrauen ge-
prägt. Erste zwanglose Kontakte ent-
wickelten sich aber „hinter den Ku-
lissen“.
Unmittelbar nach der Grenzöff-

nung gab es, so Uwe Reitzner, eine
große Ungewissheit, was die weitere
Lebensplanung anging. Zukunfts-
ängste bestimmten bei unzähligen
Bediensteten die persönliche Situa-
tion. Erst im Laufe des Jahres 1990
beruhigte sich die Lage.
Karl-Jürgen Amthor erläuterte

seine Erlebnisse während der Frie-
densgebete in der Meininger Stadt-
kirche. Er habe zunächst nicht an die
Macht der unzähligen Kerzen ge-
glaubt, die nach den Friedensgebe-
ten angezündet und durch Demons-
tranten durch die Stadt getragen
wurden. Doch heute weiß er, dass
ohne die Kraft der Friedensgebete
keine friedliche Revolution möglich
gewesen wäre. Zunächst dachten
nicht so viele Bürger an eine so ra-
sche Angliederung an den Westen.
Für ihn persönlich war der erste Be-
such in Franken ein ganz besonderes
Erlebnis.

Herzliche Begegnung anlässlich der visafreien Einreise für BRD-Bürger auf der
Schanz/Grenzübergangsstelle (GÜST) Henneberg-Eußenhausen am 24. Dezem-
ber 1989: Fritz Steigerwald, Landrat des Landkreises Rhön-Grabfeld, mit dem
Meininger Bürgermeister Kurt Wiebel (links). Foto: Burkhardt Fritz

DRK bringt seine Jugendarbeit in Schwung
Schulsanitätsdienst,
Jugendsanitätsdienst und
Jugendrotkreuzgruppen
– der DRK-Kreisverband ist
gerade intensiv dabei, die
DRK-Jugendarbeit wieder
in Schwung zu bringen.

Von Antje Kanzler

Meiningen – In den Nachwendejah-
ren blühte der DRK-Kreisverband
Meiningen geradezu auf. Immer neue
Geschäftsbereiche entwickelten sich
– vom Rettungsdienst bis zu den Kin-
dergärten. Aber auch im Ehrenamt
entstand ein beinahe flächendecken-
des Netzwerk im Altkreis Meiningen
aus DRK-Ortsgruppen, Seniorenklubs
und Jugendrotkreuzgruppen. Hinzu
kommen die wichtigen ehrenamtli-
chen Spezialdienste Wasserwacht,
Bergwacht und Katastrophenschutz,
nicht zuletzt die Blutspende.

Jugendrotkreuz stärken

Seniorenklubs gibt es noch immer
recht viele, während die Jugendrot-
kreuzgruppen fast verschwanden. Ei-
gentlich sind die Jugendrotkreuzler
nur noch in Henneberg richtig aktiv.
Gut läuft es mit der Kinder- und Ju-
gendarbeit in der Wasserwacht, den
Bergwachten sowie beim Jugendrot-
kreuzorchester, das in Kooperation
mit der Musikschule wieder eine Per-

spektive bekam. „Die DRK-Jugend-
gruppen aber sind momentan leider
nur noch rudimentär vorhanden“,
bedauert Matthias Schneider, der
DRK-Vorstandsvorsitzende. „Daswol-
len wir ändern.“
Oftmals zerfielen die Gruppen,

wenn die Jugendlichen mit Ausbil-
dung und Studium begannen. Jetzt
sucht der Kreisverband neue Wege.
Schließlich wird der Nachwuchs ge-
braucht, um die Zukunft der eigenen
Organisationen zu sichern. Deshalb
gibt es mit Silvana Klett, die seit Jah-
resbeginn beim DRK beschäftigt ist,
nun eine hauptamtliche Zuständige
für alle Jugend- und Bildungsthemen.
„Wir sind schon lange interessiert

daran, das Jugendrotkreuz in
Schwung zu bringen und die zusam-
mengebrochene Strukturwiederzube-
leben. Unser nächstes großes Ziel ist,
im Katastrophenschutz eine Jugend-
gruppe aufzubauen. Die Feuerwehren
machen es uns vor. Das passt doch
auch zum Katastrophenschutz“, fin-
det Matthias Schneider. Anfangen
will man damit nicht erst bei den Ju-
gendlichen, sondern bereits im Kin-
desalter. Sich schon als kleiner Knirps
mit viel Spaß einer ernsthaften Sache
widmen – das klappt bei vielen Feuer-
wehren gut.Mathias Schneider ist da-
von überzeugt, dass auch der Kata-
strophenschutz für die Kinder sehr
ansprechend sein kann.
Ein erstes großes Ziel hat der DRK-

Kreisverband schon erreicht: AmMei-
ninger Henfling-Gymnasium fand
sich in diesem Schuljahr eine Arbeits-

gruppe aus über 30 Jugendlichen zu-
sammen, die sich der Ersten Hilfe an
ihrer Schule verschrieben haben. Der
glücklicheUmstand, dass einGymna-
siallehrer im DRK mitwirkt und sich
als Leiter des Projekts anbot, kamdem
DRK-Kreisverband sehr entgegen.
Schulsanitätsdienst nennt sich diese
in der Meininger Region noch neue
Form der DRK-Jugendarbeit (ver-
gleichbar mit den früheren AGs Erste
Hilfe). Geht es nach demDRK, dürfen
gern viele weitere Schulen folgen und
einen eigenen Schulsanitätsdienst
einrichten. In Frage kommen dafür
Gymnasien und Regelschulen, aber
auch Grundschulen. Hier werden die
außerschulischen Interessengruppen
nicht Schulsanitätsdienst, sondern
„Kinder helfen Kindern“ genannt.
Zumindest die Grundschule Jüchsen
hat bereits großes Interesse gezeigt.

Kooperation mit Kirchen

Auf der Suche nach Ideen, um die
Jugendarbeit anzukurbeln, kam Silva-
na Klett gemeinsam mit den Jugend-
beauftragten der evangelischen und
der katholischenKirchgemeinden auf
ein neues Projekt: den Jugendsani-
tätsdienst, in Anlehnung an die Mal-
teser. Dabei geht es nicht nur um
Erste Hilfe, sondern auch kirchliche
Arbeit. Erste Hilfe und Nächstenliebe
haben schließlich einiges miteinan-
der zu tun. Ausbilder wird Christian
Bargel von der katholischen Jugend
sein, der sich im Katastrophenschutz
engagiert und berufsbegleitend seine

Rettungssanitäterausbildung absol-
viert. Gerade ihm liegt daran, DRK
und Kirche über gemeinsame The-
men zusammenzubringen. Silvana
Klett weiß, dass es oft Berührungs-
punkte gibt – sei es bei Veranstaltun-
gen wie dem Kirchentag oder bei der
psychosozialen Notfallversorgung.
„Übrigens haben wir dieses Jahr alle
Pfarrer des evangelischen Kirchen-
kreises in Erster Hilfe ausgebildet“,
verrät die Bildungsbeauftragte.
Angesprochen fühlen sollen sich

vom Jugendsanitätsdienst junge Leu-
te, die Spaß daran haben, Verantwor-
tung zu übernehmen und Menschen
zu helfen. Jugendsanitäter sind bei
Veranstaltungen in ihren Heimat-

orten, an Schulen und in Pfarrge-
meinden ehrenamtlich für die sani-
tätsdienstliche Begleitung zuständig.
Sie werden gebraucht, um Gefahren
abzuwenden, in Notfällen zu helfen
und Hilfebedürftige zu betreuen. Alle
14 Tage donnerstags treffen sich die
Jugendlichen zur Ausbildung, um zu
lernen, wie man im Notfall schnell
und richtig hilft, bis der Rettungs-
dienst eintrifft. NebenErsterHilfe sol-
len die Jugendlichen auchmit religiö-
sen Aspekten vertraut gemacht wer-
den, zudem geht es umsMiteinander.
Der Aufruf für das Projekt ist gestar-

tet, bislang war die Resonanz aber
noch verhalten. „Es ist eigentlich eine
spannende Sache, aber kein Selbstläu-
fer“, weiß Matthias Schneider und
hofft, dass sich nochweitere Mitstrei-
ter finden werden.

Auf neuenWegen

Egal, ob Jugendsanitätsdienst,
Schulsanitätsdienst oder Jugendrot-
kreuz: Junge Leute sollen auf ver-
schiedenenWegen ans DRK herange-
führt werden. Nicht zuletzt wirkt sich
das vorteilhaft auf ihre soziale Kom-
petenz aus. „Die Jugendlichen profi-
tieren auch von unseren DRK-Ange-
boten wie Jugendcamps und andere
Veranstaltungen. Sie lernen unsere
Infrastruktur kennen. Nach der Schu-
le können sie sich dann entscheiden,
ob sie gern in einer unserer Bereit-
schaften – Bergwacht, Wasserwacht,
Katastrophenschutz –mitwirken wol-
len“, bietet Matthias Schneider an.

Jugendsanitätsdienst
ehrenamtlich engagieren im DRK

und in der Kirche – für Jugendliche
zwischen 13 und 27 Jahren

Ausbildungsbeginn: 24. 10., 17
Uhr, DRK-Ausbildungszentrum Hen-
neberger Straße 3d, Meiningen; um
rechtzeitige Anmeldung wird gebeten

Ansprechpartner:
- DRK-Kreisverband Meiningen, Silva-
na Klett, Neu-Ulmer Straße 5, Meinin-
gen, (03693)449536
- Katholische Jugend,
Pfarrei Meiningen, Christian Bargel,
Mauergasse 22a, Meiningen,

(03693)465960
- Evangelische Jugend, Kirchenkreis
Meiningen, Titus Böttger,
Neu-Ulmer Straße 25(b, Meiningen,

(0176)87842324.


